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Das keben der heiligen Elisabeth
Nach den alten Quellen erzählt vonLul« v. Straub und Torney.

(Verlegt bei Eugen Diederichs in Jena 1926.)
Das stolze , an kulturellem Fortschritt reiche20 . Jahrhundert schreitet aus der Tuche nach

feinem Menschenbilde zurück um Jahrhun¬derte und verweilt in den Tagen jener, deren
Leben ein ewiger Tag wurde. Keine Zeitstrahlt dem deutschen Menschen solchen religiö-
) en Glanz, wie das 13 . Jahrhundert mit seinem
Gottesdrang . Des Volkes inbrünstiger Glaube,großer Auserwählter geniale Weltüberwiudung
und tiefste Goltvcrsenktheit leben widergespie -
gelt in den Werken der Gotil bis heute . Dem
Gedenken an die Hciligcngestaltcn des Mittcl-
alters liegt eine große Sehnsucht zugrunoe.

Franziskus von Assisi, der Vater einer still¬
wirkenden , weitverbreiteten Brüderschaft , ist so
wicdercrmeckr worden auch für solche, die ihr
nicht angehören. Tie Schriften der Freisten,an Gott Gefesselten , der deutschen Mystiker wer¬
den gelesen. Die deutsche Heilige , Elisabeth von
Thüringen , immer lebendig in Legende und
Historie , ein wenig verschleiert vom Hauch der
Vergangenheit, wird dem deutschen Volk neu
geschenkt von der Erinnerung an ihr Leben
und Wirken - n deutschen Landen , wie Lulu von
Strautz und Torney es uns nach den alten
Quellen erzählen.

Sie läßt die alten Chroniken reden und weistdann in einem Nachwort auf das, was aus
Elisabeths Leben zu uns spricht: das Ucber -
Zeitliche , allzeit Gültige, ewig Menschliche, das
absolut Heilige und immer Vorbildliche . Sie
spricht vom deutschen Schicksal , das unserem
Volke nie ein inselhaftcs Abschlietzen gestattete ,sondern deutsches Geistesleben von Fremdem
befruchtet und gesteigert wollte . So ist die un¬
garische Königstochter nicht allein durch ihr
Lebensschicksal , sondern auch durch mütterliche
Abstammung , dem deutschen Wesen verwandt,die deutsche Heilige geworden .

Selten hat ein Menschenleben so früh , so
stark, so unverrückbar und unabziehbar seine
Lebcnsrichtung gewiesen , wie sie sich bei Elisa¬
beth zu erkennen gab . Ganz in ihrer Jett
lebend , scheint sie von Kind an dem unterwor¬
fen, was die Umwelt über sie bestimmt . Sie
wird vierjährig von Preßburg nach Thüringen
gebracht, mit Hermann verlobt, lljährig ver¬
mählt, verliert den Gatten auf dem Krcuzzug,Heimat und Obdach durch ränkesüchtige Ver¬
wandte , und nie hat eine Frau so zielsicher und
klar ihr Leben gestaltet . Das Kind Elisabeth
schon macht seine Umgebung staunen ob -einer
Hilfsbereitschaft , seiner Frömmigkeit und der
Geringschätzung dessen , was den naiven Men¬
schen immer reizt. Sie legte einmal währenddes Gottesdienstes ihre goldene Krone ab im
Gedanken an den dornengekrönten Erlöser.

Mehr als die lieblichen Züge der Kiuier -
üestalt ergreift die Geschichte einer wahrhaften
Liebe zweier adeliger und doch so demütiger,
herzensinniger Menschen. Die Ehe Elisabeths
mit Hermann, ihre Trauer um den Entfernten ,ihre starkmütige Totenklage an seinem Sarge
Et ein Frauenbrevier , wie kein anderes Buchder Liebe. Aus den tiefsten Gründen dcS ge¬
waltigen Gefühls strahlt die Gottverbundenhcit,die Gottesnähe, die aller Liebe Licht und Sinn
Ut. Den Weg zur ewigen Freiheit ging Elisa¬
beth im armen Kleid , mit liebevoll gebeugtem
Haupte , ausgcbrciteten Händen , den Letzten alsDienerin dienend , das letzte Besitztum zum Al¬
mosen verspendend . Unbill mit nie erreichterScelengrötze duldend . Und ist die Heilige einesVolkes , nein , der ganzen Menschheit gewordenwie ihr Zeitgenosie , der braune Bruder von
Assisi.

Es ist unschätzbares Geistesgut, das sich in dem
schmalen Büchlein von der heiligen Elisabethbietet . Tie Verfasserin hat in starkem histv '-!-
schem Denken , aber auch in fraulich einkühien -
ücm Sinn auch das Wesen jener Gestalten nahezu bringen vermocht , die nach der Legende das
dunkle Element in dem lichten Leben Tt Eli¬
sabeths darstellen : Landgräsin Sophie,

'
die

I „Schwiegerfrau" und Konrad v . Marburg , der
I bei allem Eifer für seinen Gott weder Mit-

überzeugen konnte , wie cs die
ichlichte , demütige und doch so wahrhaft großeFrau ohne ihr Wollen tat . „Dad ewige Mcn-
schcngeilcht " nennt die Verfasserin das Antlitzber Herligen am Ende , und gibt damit der
Mcnichheitssehnsucht nach dem göttlichen Wider-
Ichein rm Menschenwcsen den rechten Namen .

ilnna Maria Renner.

Das neue Echeffel-Iahrbuch.
Zum ersten Male wieder seit geraumer Fristliegt den zahlreichen Freunden und Verehrerndes Dichters ein Scheffel - Jahrbuch vor. * )Weltkrieg und Inflation haben die Kette der

>stt dem Jahre 1890 regelmäßig in verschiedenenVerlagen erschienenen „Jahrbücher des Schcffel-bundes" unterbrochen, an welche die neue Gabezwar dem Namen, nicht aber dem .Inhalte nachanknüpft. Denn wenn auch in den alten Jahr¬büchern mancher für die Scheffelforschung will¬
kommene Hinweis gespendet und einige bedeut¬
same Aufsätze zugesteuert wurden, so war dochdie Mehrzahl der übrigen Beiträge vor allem
poetischer Natur kaum mehr als ein guter Wille
zuzubilligen, der allein bekanntlich noch langemcht in das Himmelreich künstlerischer Boll-
gewichtigkcit führt . Bor diesem Abgleiten ins
seicht Dilettantische ist diesmal das gediegen
auSgestattete , druckschöne Jahrbuch dank der Be¬
mühungen des Herausgebers , der kein Geringe¬rer als der Dichter Börries Freiherrvon Münchhausen ist . wohlweislich be¬
wahrt geblieben . Es ist fast durchweg würdigeArbeit geleistet und die Schefselforschung durchdie Publikation einer Reihe unveröffentlichterDokumente in recht bedeutsamer Weise bereichertworden. Das Vor- und -Nachwort hat der Her¬
ausgeber, der eine , erfreulich sachliche und über¬
zeugungsfeste Einstellung der gegenwärtigen
kritischen Einwcrtung des Dichters gegenübereinnimmt, welcher, wie Münchhausen meint,heute mit dem Fluche des „unmodern" scins
belastet sei . Dann - nimmt der Herausgeber den
Begriff „modern" gründlich unter die Lupe und
weist seine enge Verwandtschaft zum Modischen,das von Generation zu Generation sein Gesicht
rvechselt . nach . „Nur wer durch das Kleid der
Zeit hindurch den lebendigen , warmen Leib des
Kerls sehen kann , der darin steckt — nur der ist
der 'wahre Urteiler .

" so lautet Münchhausens
Schluß, und ich meine , jeder vernünftige Mensch
wird ihm mit Freuden zustimmen . Wohl als die
wertvollste Gabe des Buches erweist sich die Ver¬
öffentlichung der Briefe und Tagebuchstellen , die
sich auf Scheffels Sommcrreisc vom Jahre 1850
beziehen . Damals begann das tragische Ringen
des Dichters mit dem ungeheuren Stoff des
Wartburg -Romans , zu dem in diesem Jahre der
erste Anlauf genommen wird. Wir verfolgenden Dichter auf einer Douaureise von Regens-
burg bis Passau durch das von Kricgsstttrmcnhart niedcrgcbeugte Oesterreich und nehmen mit
ihm Rast auf Schloß Banz , wo Scheffel jedenMorgen zur Licderjagd ausgeht und niemals
heimkehrt , ohne ein Stück zur „Frau Aven -tiure" als Beute im Sack zu haben . 31 ein¬hold Sicgrist , der Kustos , des Deutschen
Scheffelmuseums , hat diese wichtige Lebcns -
periode des Dichters, die den DonaueschingerBibliothekars-Monaten folgt , sehr fein und liebe¬
voll gedeutet , und so rundet sich diese ungemein
fesselnde Publikation zu einem Bild voll plasti¬
schen Lebens , das etwas ganz wesenhaft „Schef-
fclisches" in sich birgt. Das verloren gewähnteBewerbungsschreiben des Dichters um die Pro¬
fessur der Technischen Hochschule in Zürich hatEmil Ermatinger aufgefunden und teilt
an dieser Stelle das ftjr die Auffassung einer
akademischen Tätigkeit und des Tichtcrberufes
so vielsagende Zeugnis mit kurzen Erläuterun¬
gen mit. Hermann Uhde - Bcrnays
steuert Feuerbach -Briefe an Scheffel aus dem
Jahre 1855 bei und Karl H e s s e l b a ch e r decktmit einer so subttlen Einfühlung , wie sie nur
einem künstlerisch beschwingten Geiste eigen seinkann , in einem glänzenden Aufsatze „die Wur-

* ) Scheffel . — Jahrbuch des deutschen Scheffel - I
bunües, Verlag von Armin ffiräff , Karlsruhe 1926. I

zeln von Scheffels Dichtungen " auf. Ein un-
hekanntes Bild Scheffels , Proben aus seinen
Skizzenbüchern und ein Faksimile erhöhen den
Wert des schönen Buches , dcsien Genuß sich kein
Scheffelfreund , kein Freund deutscher Kunst und
Dichtung überhaupt entgehen lassen sollte!

Dr . Wilhelm Zentner .

Verschiedene Eingänge.
Friedrich Caucr «nd Agnes Molthan : Lyze¬

um u n d O b c r l y z e u m . fVerlag Quelle
u . Meyer , Leipzig 1926.)

In der Sammlung „Schulform und Bil -
dungszicl" gibt das Zentralinstitut für Er¬
ziehung und Unterricht einen neuen Sammel¬
band : Lyzeum und Oberlyzcum heraus , in dem
eine stattliche Reihe von Fachvertretern über
Untcrrichtsgegeustände und Methoden der weib¬
lichen Schulbildung handelt. So wertvoll diese
Schriftenreihe gewiß im einzelnen und ganzen
ist , wo immer sich die Aufsätze von allgemeinen
Erwägungen zur Darstellung wirklich faßbarer
Sondcrfälle und Beispiele verdichtet , empfindet
man doch einen bedauerlichen Mangel . Das
Zeutralinstitut zentriert nur für Preußen , und
cs wird in diesen Büchern immer nur aus alte
und neue preußische Lehrpläne abgehoben .
Durch die geradezu aufgczwungene Beschrän¬
kung und Blickvcrengung wird das Interesse
nicht preußischer Leser unfehlbar früher als
nötig und sachlich gut zu heißen , lahmgelcgt.
Soll diese ganze Gattung schulmorphologischer
Schriften von partikularistischcr Enge (die hin
und wieder sogar zur Uebcrhcblichkeit wird,
wie herrlich weit man es gerade innerhalb der
schwarz-weißen Grenzpfähle bereits gebracht
habe ) befreit werden, so muß — und das wahr¬
lich nicht zu knapp , das gesamte deutsche
Schulwesen zur Vergleichung beigezogcn
werden . In - mehr als oinor Hinsicht war be-
kanutlich ein Großteil dcS heutigen Preußen
Kolonisationsgcbict süd - und westdeutscher
Bildungsträgcr tsiehe Stadlers aufschlußreiche
und noch viel zu wenig allge -. n - incr deutscher
Kenntnis erschlossene kultnr - und bilduugs-
gcschichtliche Untersuchungen ! ) : und vielleicht
sind die Anregungen des Südens und Westens
samt seinen positiven Leistungen in Vergangen¬
heit und Gegenwart doch noch wichtig genug ,
um nicht ganz totgeschwiegen zu werden.

Dr . Emil Käst.
Dr . Gerhard Lehmann: Das religiöse

Erkennen : Untersuchung über Bedeu¬
tung und Grenzen der religiösen Begriffs¬
bildung. Sammlung Wissen und Wirken
Qand 37. ( Verlag Braun , Karlsruhe 1926.)

Diese dem Gedächtnis Ernst Trceltschs zu¬
geeignete Schrift stellt einen begrüßenswerten
Beitrag zu einem Gebiet dar, das im Gegen¬
satz zur Auslaugung manch andrer bisher
geradezu kärglich bebaut worden ist . Es ist zu
wünschen , daß der Arbeit, die weit über die
Fachphilosophie hinaus das Interesse der
Geistigen finden müßte, infolge ihrer berline¬
risch temperamentvollen, manchmal auch ein¬
seitig polemischen Haltung ein förderlicher
Widerhall antworte.

Dr . Emil Käst.
Philipp Hördt : Muttersprache und

V o l k s e r z i e ß u n g : zugleich eine Ein¬
führung in den Deutschunterricht der Volks¬
schule . Sammlung Wissen und Wirken Nr .
31 . fVerlag Braun , Karlsruhe 1926.)

Diese rüstig fortschreitende Sammlung erhält
durch die Arbeit Philipp Hördts anregenden
Zuwachs. Man wird in vielem dem kundigen
Verfasser gern zustimmen , in andern: freilich
abweichender Meinung sein dürfen. So ge¬
schickt er die unterrichtliche Praxis zu Hand¬
haben weiß , so zeigen doch manche Mitteilungen
aus ihr, daß allerlei augcfochtcn werden kann .
Was sollen unser.-: Vvlksschüler und auch die
höheren Schüler etwa davon haben , wenn ihnen
die Aufgabe gestellt wird, aus einer Ballade
ein Drama oder eine Novelle zu fertigen ? Der
Himmel bewahre uns vor solchen Dichter -
schulcn , es wird ohnehin in Deutschland zuvwt
vcrsifiziert und Papier beschrieben. Biel w : ch-

I tiger wäre , lernten unsere jungen Menschen
I <vor allem unsere süddeutschen und badischen)

irgend etwas Gelesenes, Gehörtes oder Erleb¬
tes in einigen kurzen Sätzen sachlich darstellen,da ihnen ( im Gegensatz zu Beobachtungen , die
ich im Rheinland und an norddeutschen Schü¬
ler:: wiederholt gemacht habe ) jede Wort-
gewandtheit abgcht . Mehr als andere Völker
krankt nach einem Satz Hcllpachs das deutsche
daran , gute Gedanken nicht ebenso gut sagen zu
können : und da liegt eine wichtige Aufgabe
gerade eines deutschen „K :: ltur " :n: tcrrichts.
Hördts Buch, eben weil man cs in mehreren:
nicht unwidersprochen lassen wird , vermag
manche für die Praxis fruchtbare Anregung zu
vermitteln und verdient aufmerksame Beach¬
tung. Dr . Emil Käst.
Die Astrologie des Johannes Kepler. Eine

Auswahl ans seinen Schriften. Eingelcitet
und herausgegcbcn von Heinz Artur
Strauß und Sigrid Strauß - Klöbe .
(München , R . Oldeubourg 1926.)

Die Verfasser unterziehen sich der mühevollen
und dankens:vertcn Arbeit, an Hand der zahl¬
reichen Schriften, die Kepler hinterlassen hat,
des großen Astronomen Einstellung zur astrolo¬
gischen Gedankenwelt aufznzcigen . Schon der
Wiener Astronom N . Herz hat in einer auch
heute noch lesenswerten, etwa 8 Bogen starken
Schrift ( 1895 ) Keplers Astrologie näher be¬
trachtet und dabei gezeigt , daß der Glaube an
die Wirkung der Gehirne ( nicht etwa an die
Wahrsagcrei! ) Kepler sein ganzes Leben hin¬
durch begleitet hat . WaS N . Herz unterlassen
hat , nämlich aus des großen Schmähen harmoni¬
scher Weltanschauung sein Verhältnis zu den
astrologischen Grundfragen zu erklären, wird
in der kürzlich erschienenen Stranßschen Schrift,
auf die wir hieL alle Freunde kosmosophischer
Spekulationen Hinweisen wollen , gründlich un-
überzeugend (von einigen Ausnahmen abge¬
sehen ! ) nachgcholt . Im größten Teil des
Buches spricht Kepler selbst zum Leser : die
lateinischen Texte sind sorgfältig übersetzt. Ge¬
wisse Schwierigkeiten für das Verständnis
könnten durch die oft veralteten , auch den
modernen „Astrologen " nicht mehr geläufigen
Fachausdrücke entstehen , deshalb ist ein „Wör¬
terbuch" beigsgebcn , das freilich in seinen Er¬
klärungen etwas ausführlicher sein sollte. Schon
mit Rücksicht auf die Verbreitung des Buches
wäre eine auch für den Laien verständliche Er¬
klärung in fortlaufendem Text zweckdienlicher.

A. Kistner.
Fleuron , Svend , Sigurd Torleifsons

Pferde . Roman aus Island . Uebertragcn
von Thyra Jakstein-Dohrcnburg . 228 S .
8°. 1926. ( Eugen Diederichs Verlag , Jena .)

Island , das Land der Sagas bildet den
Hintergrund des neuen Tierromans . Hier, wo
jede Reise durch das von reißenden Gletscher-
bächcn und weiten Morasten durchzogene Land
von tausendfältiger Gefahr umgeben ist , hat sichder Isländer das kleine Steppenpferd, bas
mit seinen empfindsamen Sinnen , die Genera-
tioncnfolgen ihm hinterlaffcn haben , alle Fähr¬
nisse der Unwcgigkeit meistert , als Reit- und
Saumtier herangezogcn. Diesem stummen .Freund der Menschen , dessen Treue , Aufopfe¬
rung und Jnstinktsichcrheit Fleuron auf seinen
Reisen durch Island aus eigener Anschauung
kennen lernte , hat Fleuron in dem Lcbcnsschick -
sal der weißen Stute Flyga und ihres Lieb¬
lingsfüllen Jungin ein Denkmal gesetzt . Wie
uns aber Fleuron dieses Tierschicksal aus seiner
Gebundenheit zur Heimaterde, das geradezu
heimlich mystische Verstehe :: zwischen Mann
und Pferd, den erschütternden Untergang desMuttertieres , das von einem Urinstinkt ge¬trieben dem verlorenen Füllen in den Tod >
folgt , erleben läßt, das ist mit einer Meister¬
schaft geschildert, die selbst seinen einzigartigen
„Strix " zu überbietcn scheint .

Von Fleuron erschienen : Der Graf aufEgerup , Waldkäuzc , Die Schwäne vom Wild¬
see, Schnock , Katzenvolk , Meister Lampe ,Schnipp Fiöelius Adelzahn . Die rote Koppel ,Strix , Wie Kalb erzogen wurde, Ein Winterin: Jägcrhofe .

Bildende Kunst.
Unter dem Sammeltitel : „SscrsineotaM artls"

bringt der Verlag Gerhard Stalling . Ol -
benburg , drei Werke heraus : 1 . Eckart
von Sydow : Kunst und Religion der
Naturvölker : 2 . Karl With : Chinesische^ leinbilönerei in Steatit : 3. Victor
Eurt Habicht : Maria .

Nicht nur drei Bücher über Kunst , die allen¬
falls den Kunsthistoriker angeüen. sondern Zcu-
9en der größten Kulturen des Erdballs , der
Kultur Afrikas. Amerikas und der Südsee
' Kunst und Sleligion der Naturvölker ) , der chine -
nscheu oftasiatischen Kultur ( Chinesische Klein-
blldnerei) und der europäischen Kultur <Mar :a ) .

*

L Das Werk Eckarts von Svöow über die Na¬
turvölker gehört nicht zu jenen Versuchen , dre
Krade heute so oft gemacht werden , mit c :n :gen
Geistreichelcien ^ und sensationeller Aufmachung
über die Naturvölker zu plaudern , ohne sich w : s-
' cnschastlich mit der Sache befaßt zu habe:: und
vhne — gestützt auf Dokumente — in das wahre
Wesen der Naturvölker eingcdrungen zu ie :n,
Andern h :er wird eine „systematische Zusammen¬
stellung der künstlerischen und religiösen Doku -
vsente der Naturvölker" gegeben. Das Buch
^ Ydows ist nicht ein Buch über die bildende
TUnst . sondern über die Kultur überhaupt.
Neben den zahlreichen Abbildungen '55 Text¬
abbildungen . 83 tcilrvcise farbige Bildtakeln)
Kingt es die literarischen Funde aus der Kul¬
me der Wilden . :vic die Schö" fun " ss ' -' e der
Niaeri. den Mvtbns von der Meltene 'ttstebung
vnd Sagen und Mythen von Welt, Gottheit,

Menschen und Tieren . Hier — in den Zeugnis¬
sen der Kunst und der Literatur — wird es dem
staunenden Mitteleuropäer klar , daß diese „Wil¬
den" keine Wilden sind , sondern daß in ihnen —
unklar noch oft und verworren — die hehren
Gedanken kreisen von Gott und Religion, die sie
befruchten zu bildnerischen Darstellungen von-
Götteru und Umwelt, die sie anregen zu stam¬
melnden Gesängen und Gebeten. Gerade diese
Wechselwirkung von Kunst und Religion und
von Religion und Kunst , diese Abhängigkeit und
Verwandtschaft dieser beiden Knlturzweige weist« ndow nach und führt dadurch in das Vcrstänö-n :s dieser fremden Völker ein.

eure weit höhere Kultur führt das Bisunl Wtths : „Chinesische Kleinbildnerei " e« chon cm flüchtiges Jebcrblicken zeigt , daß
,ier meör um ein Kinde : stammeln he
OT

m
B^CIn .

'binnen nach Ausdruck , sondern :
5Kws'fu8&IU? 5blbst. > Das Buch zeigt nicht d
» ,brdcn und Sichcntwickeln der chinesisch
«wVs ■ ’ Indern eine bestimmte Epoche , iBtldnere : oes 16 . bis 18 . Jahrhunderts in St ,

^ vb .̂' te : » ) . Ta es sich hier um kein Ringmit « tofs lontern um ein sviclerisches Be heisehen ba weit , haben wir mehr den Eindr >eenes uebcnswürdigcn , dekorativen Kunst ^ew ,bes . als w : rklichcr , aus der Srfc aewachsenKunst. T : e Mott -' c der Zahlreichen Abbildungßnd : :: Marche :: . Legenden und r - li - iöserbolik zu suchen . Auch With b - f.gßt ssch wie Sdow nicht mit ein - m bloßen Ein "eben aus !Kunst , sondern spricht nach den: littst . aus de
sie entstand , nach den Sl - liaj -.-usbercichen u
M 'stbci: . denen st - entstammt . Jntcrcb'ant i
daß die zahlreichen Risk-cr sämtlich bisher nnvc
öffcntlichtes , Material wiedergcven , das Han,

sächlich holländischen Privatsammlungcn ent¬
stammt .

*
Das Bereich des drtttcn Buches liegt uns am

nächsten. In der Verlagsmpfehlung heißt es :
„Maria von Victor Curt Habicht tstweder eine
rein theologische oder kono-gropmiche Untor-
suchunq, noch eine neue kunsthistoruche Aneinan-
derreihcn von Typen, sondern es handelt sich in
diesem Werk darum , den religiösen Wesensgehalt
und die künstlerische Ausdrucksform der Gestalt
der Maria zu erfassen und den Wesenswandel in
Auffassung und Gestaltung durch die Jahrhun¬
derte hin zu verfolgen . Al,o auch hier wie in
den obigen Bänden wird ein vollständiges lite¬
rarisches und künstlerisches Kulturbild gegeben ,
gerade darum sind die drei vrachtvoll ausgcstat-
teten Merke (auch „Maria " ist mit 100 Abbildun¬
gen versehen ) so zu empfehlet -, weil sic Bielen
etwas bieten und Bielen gerecht werden und
außerdem in ihrem Großformat einen bleiben¬
den Schmuck und ein Dau . ruachschlagewcrk dar-
bictcn . W.

Kalender.
Noch ehe man an den Jahreswechsel denkt,sind stets die Kalender zur Stelle . Es sind' ein -

gclaufen :
„Der Lahrer Hinkende Bote" (Schauenburg.Lahr ) , wohl der volkstümlichste süddeutsche Ka¬lender . Ihm ist in diesen Wochen die Ehre zu¬teil geworden , in: besetzten Gebiet verboten wor¬den zu sein . Die zwei von Stadtvsarrer Ö . Karl

Hesselbachs :- in bekannt - r Vvlkshaftiakcit rcdi -aicrten Ausgaben bcdü '-sen keiner besonderenEm -Oelilung . — Der Odenwald-Kalender wird
von Dr . I . St . Schmitt beronögegeben und istnun in seinen: zweiten Jahrgang erschienen.

(Kommissionsverlag Gremm.) 52 graphischeKunstblätter nach Originalen erster Künstlergeben dem ausgesprochen landschastsmäßigcnWerk das Gepräge, das auch von einzelnen Dich¬tern mitbcstimmt wird. — Ebenfalls ein heimat¬
lich orientierter Kalender ist „Der Jäger aus
Knrpsalz". ( vcrausgegebcn vom Psälz . Ver¬
band für freie Volksbildung. Neustadt . Siathaus,— Verlag Zicsenberg daselbst.) Pfälzer schrei¬
bende und zeichnende Künstler schufen ein außer¬
ordentlich hübsches Werkchen. — Teutsche Kunstin Hcimatbildcrn mit Worte« deutscher Dichter .Ein Wochcn-Abrcißkalendcr. ( Bclfcr, Kalender-
vcrlag , Sttrttgart . ) Was im Titel versprochen
ist , wird redlich gehalten. Es ist ein erhebendes
Vergnügen , diesen Kalender in Benutzung zu
nehmen . Von badischen Künstlern sind Martin
und F . Dörr mehrfach vertreten , ebenso der ver¬
storbene Dichter Schmitthenncr. Damit ist schon
süddeutsche Wärme gewährleistet. — Der Bauern -
Kalender stellt ssch s -incn Vorgängern würdig
zur Seite . Auf 122 Blättern gibt er eine gedie¬
gene Sammlung der schönsten Bilder des bäue¬
rischen Landes, bancrischcr Kunst und Städtc-
kultur : er wird sicher viele Erinnerungen an
schöne Stunden sroher Wanderschaft durch
Bavcrns reizvolle Ganc wecken . (Verlag Earl
Gerber , München .) — Im gleichen Verlag ist er¬
schienen : Dtittschcr Werk - Kalender, heraus-
gcgeben von der Sieichszeuiralc für Deutsche
Verkcbrswerbnng unter Mitwirkung des Sicichs-
vcrbandes der Deutschen Jnditttrie . Es ersteht
auf den 122 Kunstblättern die Welt des deutschen
Fleißes >: nd der deutschen Arbeit mit ihren stol¬
zen Leitungen in Industrie und Technik vom
gigantischen Hochofen biS zum edelsten kunst¬
gewerblichen Erzeugnis in bunter illeihe und
überraschender Vielseitigkeit . Ter DeutscheWerk -Kalender bietet viel Belehrung.
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SssckAtr - krökfnung
Dem geeßrlen Publikum von Karlsrube unä Umgebung zur gefl . Kenntnis . daß wir gm

Lsmrtsg , den 30 . Oktober , morgens 8 Uhr
im Hause Zähringerslrasse 53a eine Verkaufsstelle für

Kaffee * Tee * Kakao * Schokoladen * Konfitüren
eröffnen werden . — Durch den direkten Import vom Produktionslande sind wir in der an¬

genehmen Lage, sämtliche Waren in nur besten Qualitäten , zu äußerst billigsten Preisen
zu verkaufen. Ueberzeugen Sie sich bitte von der Güte u . Preiswürdigkeit unserer Waren
und wir haben die Gewißheit , daß ein einmaliger Einkauf zu dauernder Kundschaft führt

Hochachtungsvoll

■ HHUM HAMBURGER KAFFEE - LAGER

Thams S Carls-Kaffee
ist ohnegleichen

1 Pfd
Brasil . 2.40
Brasil-Santos-Mischung . 2.60
Konsum-Mischung . . . 3.00
Haushall -Mischung . . 3.40
Perl Nr. 11 . 3.60
Spezial -Mischung . . . 3 80
Central-Amerik . . . . 4.00
Maragogype (Riesenbohne ) 4.60

■:* Pfd .
060

Roll - Kaffee
Santos .
Guatemala

Pfund 2.60
: . 3.00

Tee
fachmännisch zusammengestellte Sorten
lose und in Paketen von Mk . 3 .80 bis

Mk . 7.20 pro Pfund

Feinste Tafelmargarine
Rabma . . . . . . . Pfund 1 .—
Alsterrose . 0.85
Frischmilch . „ 0.80
Holst.-Tafeln . . . . . „ 0.75
Doppeleiche . „ 0.75
Kokosfett in Tafeln . . . „ 0.65
Marke „M .“ . „ 0 .60
Alle Kolonialwaren zu konkurrenzlosen Preisen !

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster!

Kakao, Schokoladen, Konfitüren
in großer Auswahl, nur feine Qualitäten

in jeder Preislage.

Kakao . . Pfund 0 .60
Tafelschokoladen 100 g 0.20 - 0 .60
Pralinen V* Pfund von 020 an aufwärts
Bonbons '/§ Pfund von 0.15 an aufwärts

Keks , Waffeln, Teegebäck
sehr preiswert.

Beim Einkauf von 3 Mark ausschl . Zucker oder 1 Pfund Kaffee oder 1
._,

Pfund Tee oder 3 Pfund Margarine [ausschl der Billigsten ] geben wir

am Eröffnungstage und am 1 . u . 2 . November , solange der Vorrat reicht

eine elegante Goldrand - Tasse gratis !

Wem
mmw
ISflUttfNUltl

Pfund 12 Pfg

| SAn >arftn>älb «r]

Dörrfleischs
mit und ohne

Knochen
Pfund

2,- 11230
Kartoffeln

iPfund | Pfennigs

Bichern
Berdux

u . Planoi
HOchst«

Auszeichnungen!
Mäßige Monatsraten !

Nur De)

Lang
Witwer , tücht . tlcifiifl.

Handwerker und Land¬
wirt. sucht älteres Zran-
lein od . Witwe kenne»
,n lernen zwecks

Heirat .
Angebote unt . 9tv . 1108
tns Tagblattbüro erbet.

(Roecfcf-fJfandfcßuße
‘Weltmarit

n*u aufgenommtn

Rud . fflugo Q) ietrich
Xaisttsirasst 119a

Bitte verlangen Sie
meine Spezialität :

f$l.

“ ' ' llleiiM
eigener Abfüllung
gut und preiswert

G
Mtlär-, BegimrnlS - und
Wafsravereme der Stadl.

Sonntag , den 31 . Oktober dS . IS .,
«otm . 11 !'j Ufit , an den Ehren »
»rädern auf den« Hanptsriedhof

Ge-öMMIM
für die anr dem Zcldc der Ehre gefallenen
» iib sonst für das Vaterland gestorbenen »

Kameraden.
Tie Vereine stellen sich imil Aahncl von
'/. II Ubr ab am iedhoseingang in der ieü-
gesetzten Veihenlolge aut und marichieren
von da in geichlosl- nem Zuge mit Tianer -

musik »ach dem Ehren fricdhos
Zahlreiche Beteilianna der Vereins «

kameraden ist Ehrenpflicht
Orden lt . Ehrenzeichen Bundes- u Vercino-

Leichen find anzulegen
. ',i, dieser steter laden wir die Bevbiferiina.
insbesondere dir liliigchörigcn der e rie , s
opscr srcundlichsr ein . 8lach Vcendiaiingder
öeier Nückniarsch in geschlossenem,-Zuge mit

Musik bis zum Tnrlacher Tor

M ' U.VfiiiW«ÄclMrdun»
Ter Voifitzcndc : Emil Reber

in großer Auswahl zu äußerst
billigen Preisen empfiehlt

ffrieda Glaser
Amalienstr .14b, EckeKarlstr.

Todes -Anzeige.
Allen meinen lb . Freunden und Bekannten , be¬

sonders auch meinen lb . ehemaligen Schülerinnen
die schmerzliche Mitteilung , daß unser innig¬
geliebter Bruder

Pater UiiiiM Beßler O.S.B.
Prior der Abtei St . Mathias

am 22 . Oktober ruhig und friedlich entschlafen ist .
Seine l uj4jährige Krankheit hat er mit bewunderungs¬
würdiger Geduld und Ergebung ertragen . Um stille
Teilnahme und um das Opfer des Gebetes bitten

die trauernden Geschwister

Chorfrau M .Aleidis Beßler , Kloster Lichtental - Bad .
Anna Beßler , Hptl . a . D . , Trier , Abtei-Platz.

Danksagung .
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme , die uns anläßlich des Heimgangs unseres
herzensguten Gatten und Vaters, des Justizinspektors

August Rörber
m Form von Kranz - und Blumenspenden , durch münd¬
liche und schriftliche Beileidsbezeugungen , sowie durch
die außerordentliche Beteiligung am Leichenbegängnis
zuteil geworden sind , sprechen wir. auch im Namen der
übrigen Verwandten und Angehöiigen , unseren herz¬
lichen Dank aus .

Besonders danken wir Herrn Stadtpfarrer Kentert
für seine trostreichen Worte , den Herren Vertretern des
Amtsgerichts , des Standesvereins und des Gesangvereins
„ Liederkianz ". tiir die ehrenden Woite am Grabe und
nicht zuletzt auch den Sängern für den erhebenden
Urabgesang .

Karlsruhe , den 27. Oktober 1820.
In tiefer Trauer :

Frau Anna Korber und Kinder.

Traucräriefeliefert rasch und in tadelloser Ausführung
Tagblait -Druckerei , Ritterstr, 1 , Tel 297,

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme ,

die uns beim Heimgänge meines lieben Mannes in so
überaus reichem Maße von allen Seiten zuteil Geworden
sind , spreche ich Allen unseren tiefgefühlten Dank aus

Karlsruhe . 2i?. Oktober 1826.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Lina Masainger .

y2 Pfd .50 Pf.
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